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„Als Google im Januar einen erfolgreichen
Hacker-Angriff auf seine Systeme einräu-
men musste, blieben Art und Ausmaß des
Datendiebstahls ein gut gehütetes Unter-
nehmensgeheimnis. Doch nun hat eine
Person mit unmittelbarem Wissen über den
Stand der Ermittlungen erklärt, dass die
Datenverluste eines der Kronjuwelen von
Google betreffen: das Passwort-System
Gaia, das den Zugang von Millionen Nut-
zern weltweit zu den Web-Services des Un-
ternehmens einschließlich E-Mail und Busi-
ness- Anwendungen regelt.“

„New York Times“

„Das ist so ab-

surd, dass ich es

kaum kommen-

tieren kann.“

Oracle-Chef Lawrence Ellison über die Vi-
sionen einer „In-Memory-Datenbank“ von
SAP-Mitbegründer Hasso Plattner. http://
w.idg.de/9MyG7m (Video bei „Capital“)

„Adobe werde nicht länger in ein Tool inves-
tieren, mit dem Flash-Entwickler Software in
native iPhone- und iPad-Anwendungen
transformieren können, teilte Mike Cham-
bers, Product Manager bei Adobe, mit. ‚Un-
ser ursprüngliches Ziel mit Flash war immer,
eine Browser-, plattform- und geräteüber-
greifende Entwicklung zu ermöglichen’, so
Chambers in einem Blog-Beitrag. ‚Das ist ex-
akt das Gegenteil dessen, was Apple will. Sie
wollen Entwickler an ihre Plattform binden
und ihre Möglichkeiten einschränken, andere
Plattformen zu unterstützen.’“

„Wired”

„Google zeigt jetzt öffentlich, welche Re-
gierungen wie oft nach Nutzerdaten fragen
oder fordern, Inhalte im Web unauffindbar
zu machen. Und aus deutscher Perspektive
ist das Ergebnis erschreckend. In Bezug auf
das, was AP hier „Zensur“ nennt, liegt die
Bundesrepublik weltweit auf Platz zwei. In
Europa ist sie in der Statistik weitgehend
isoliert: Allein Italien, Spanien und Groß-
britannien haben noch erwähnenswerte
Begehrlichkeiten, ansonsten verlangt
Deutschland mehr Eingriffe von Google als
der gesamte Rest des Kontinents.“

„Spiegel Online“

Was die anderen sagen

Seiten-Spiegel
CW-Kolumne

Die Auswahl wird kleiner

Was Hewlett-Packard nach der Über-
nahme und Integration von 3Com

verspricht, klingt auf dem Papier nach
einem Schlaraffenland für den Anwender:
keinVendor Lock-in, eine offene standard-
basierte Architektur, günstigere Betriebs-
kosten, mehr Leistung bei geringerem
Energieverbrauch etc. Doch Papier ist be-
kanntlich geduldig, so dass die Frage er-
laubt sein muss, ob demAnwender nicht
eine andere Zukunft droht: wenigerWahl-
möglichkeiten, das enge Korsett zweier
unterschiedlicher Netzphilosophien der
dominierenden Anbieter und weniger In-
novationen, weil sich die Giganten Cisco
und HP einen erbitterten Kampf liefern.
Anlass zu diesen Befürchtungen geben

die beiden Großkonzerne selbst. HP etwa,
wenn es nach dem Markteintritt in China
über die 3Com-Tochter H3C hämisch dar-
auf verweist, dass man dort Cisco schon
als Nummer eins überholt habe – was man
sich im Rest der Welt noch erarbeiten
müsse. Auf der anderen Seite steht eine
Cisco, die von der billigen Videokamera
Flip bis zum Highend-SystemTelePresence
oder der Server-Plattform Unified Compu-
ting System (UCS) alles in Eigenregie ver-
markten will. Hier scheint zumindest im
Augenblick eine HP mit ihren Partnern
wie Microsoft, Avaya oder Polycom die of-
fenere Plattform zu offerieren. Doch es

bleibt abzuwarten, ob sich das neue Net-
working-Schwergewicht wirklich offen
gibt oder schnell auf die Cisco-Linie einer
Interoperabilität umschwenkt, die darin
besteht, dass sich dieWettbewerber gefäl-
ligst an den Schnittstellen-Spezifikationen
des Konzerns zu orientieren haben.
Zugegeben, auf den ersten Blick hat die

Option eines One-Stop-Shoppings gerade
in Zeiten der anstehenden RZ-Konsolidie-
rung mit virtualisierten Data Centern und
Services in der Cloud seinen Reiz, ver-
spricht sie doch eine schnellere und ein-
fachere Projektrealisierung. Doch was
folgt, wenn sich die beiden Großkonzerne
etabliert und ihre Claims abgesteckt ha-
ben? Eine Zeit wie in den späten 80er
Jahren, als IBM im Enterprise Computing
Preise und Innovationsgeschwindigkeit
diktierte? Zwischen den beiden Großen
drohen nämlich die kleinen Networking-
Player wie Juniper,
Foundry, Lancom
oder Funkwerk zer-
rieben zu werden.

Jürgen Hill
Redakteur CW

Keine konkreten
Informationen
„Leider fehlen in Ihrem Artikel
90 Prozent konkrete Informa-
tionen. 40 Prozent ist Buzz-
word-Geklapper und der Rest
Marketing-Gelaber. Techni-
sche Informationen zu den
Systemen könnten die Effizi-
enz um über 70 Prozent stei-
gern. Ich denke, viele Leser
möchten auch konkretere In-

formationen zu den Produk-
ten, wenn es etwa umdie Leis-
tungsfähigkeit bei SAP geht.“

M. Putz

Die Lesermeinung bezieht sich auf
den Artikel in CW 11/2010, Seite 27:
„IBM bringt Server in neue Leistungs-
dimensionen“.

Datenpannen ohne Ende
„Beamte machen keine Feh-
ler. Dies sagte mal einer zu
mir. Ich sage: Unserem Staat
und seinen Dienern glaube
ich nicht mal die Uhrzeit !“

Schisser3000

via CW-Forum

Die Lesermeinung bezieht sich auf
den Online-Artikel „Daten von Hartz-
IV-Empfängern an Unbefugte ver-
schickt“
(www.computerwoche.de/1934449).

Keine Flexibilität und
kein Überblick
„Die Aufgabe von Universi-
täten ist es nicht, hoch spe-
zialisiertes Personal für Un-
ternehmen zu produzieren.
Die viel gerühmte Speziali-
sierung führt nur dazu, dass
die Flexibilität und der Über-
blick verloren gehen.
Das macht Informatiker er-
pressbar und langfristig un-
geeignet im Konkurrenz-
kampf mit anderen Natio-
nen.“

Merzinger, via CW-Forum

Die Lesermeinung bezieht sich auf
den Online-Artikel „Arbeitgeber
müssen mehr tun: Weiterbildung
statt Leiharbeit“
(www.computerwoche.de/1933617).

Leserbriefe

CW 11/10

cw17-s04 4 22.04.2010 15:37:01 Uhr



Trends & Analysen 517-18/10

Nach der Übernahme von 3Com konkretisiert HP seine

Strategie. Der Konzern deckt künftig alle Segmente im Netzgeschäft ab.

V
or etwas mehr als einem Jahr hatte
Cisco seine Liebe zum Data Center
entdeckt und mit derVorstellung der

Server-Plattform Unified Computing System
(UCS) HP attackiert. Jetzt schlägt der Com-
puterbauer zurück und greift Cisco auf voller
Breite im Netzgeschäft an. Die HP-Networ-
king-Division soll vom Edge-Router bis zum
Core-Switch im Rechenzentrum das ganze
Networking-Spektrum abdecken – egal ob
Glasfaser, Kupfer-Ethernet oderWireless per
Funk-WLAN. Damit will sich HP gegenüber
denAnwendern als Cisco-Alternative positio-
nieren. Nicht ganz ohne Häme verkündete
der Konzern bei derVorstellung des neuen
HP-Networking-Portfolios, dass es ihm gelun-
gen sei, ein neues Rechenzentrum im texa-
nischen Huston komplett ohne Cisco-Kompo-
nenten zu bauen. Innerhalb eines Jahres, so
das strategische Ziel, sollen alle internen Re-
chenzentren zu Cisco-freien Umgebungen
werden. „Damit gehen zwei Jahrzehnte kom-
plexer, proprietärer Netztechnik zu Ende“, so
Dave Donatelli, ExecutiveVice President und
General Manager Enterprise Servers, Storage
und Networking.

Eine Dachmarke

Unter Donatelli ist die HP Networking ange-
siedelt, deren Geschäfte Marius Haas, Senior
Vice President und General Manager bei HP,
leitet. Unter dem Dach von HP Networking
vereint der Konzern die eigene Netzmarke
HP ProCurve sowie die durch die 3Com-Über-
nahme erworbenen Marken 3Com,H3C sowie
TippingPoint. Eine Gefahr, dass es durch die
Integration starke Produktüberschneidungen
gibt, sieht Haas nicht: „ProCurve war primär
im Edge-Bereich tätig, während der Netzkern
eine Domäne von 3Com und H3C war und
TippingPoint dasThema Netzsicherheit adres-
sierte.“ In Bereichen mit Überschneidungen,
so verspricht der Manager, werde das Unter-
nehmen die entsprechenden Produktlinien
so lange weiterproduzieren, wie sie von den
Anwendern nachgefragt werden.

HPs vier Networking-Familien

Das gewachsene Portfolio untergliedert HP
in vier Produktfamilien (siehe Kasten).
Neben dieser vertikalen Unterteilung will
HP mit seinem Portfolio auf horizontaler

Ebene die Bereiche Data Center Net-
working, Enterprise Routing, End-to-End
Security, LAN Switching, Branch Office,
Mobility sowie Unified Communications

adressieren. Die Unternehmenseinheit HP
Networking Services soll dabei schlüssel-
fertige Lösungen liefern. Um Lücken im
Portfolio zu schließen, setzt der Konzern
weiterhin auf seine klassischen Networ-
king-Partner, die das Angebot des Com-
puterbauers ergänzen. Zu diesen zählen
unter anderem Microsoft, Polycom,Avaya,
Alcatel Lucent, Riverbed oder F5 Networks.
Vice President Donatelli zufolge ist HP
so in der Lage, ein One-Stop-Shopping zu
offerieren, das auf offenen Standards
basiere. „Bei uns besteht für den Anwen-
der nicht wie bei der Konkurrenz die
Gefahr eines Vendor Lock-in“, verspricht
Donatelli.
Zudem sei ein Netz auf Basis des neuen

HP-Portfolios bei doppelter Leistung im Be-
trieb 30 bis 65 Prozent günstiger als ver-
gleichbare Konkurrenzlösungen, wirbt HP.
Und last, but not least verbrauche die HP-
Architektur rund 50 Prozent weniger
Energie. Argumente, die nach Darstellung
des Konzerns bereits Großkunden wie BMW,
die französischen Eisenbahnen SNCF oder
den weltgrößten Mobilfunkanbieter China
Mobile überzeugt haben. o

Hewlett-Packard bläst zur Jagd auf Cisco

Von Jürgen Hill*

Bei der Integration von 3Com (im Bild grüne Produkte) soll es kaum Überschneidungen mit
dem HP-Portfolio (im Bild blau) geben.

Das Networking-Portfolio

HP unterteilt sein Networking-Angebot in

vier Produktlinien:

• A Series,

• E Series,

• V Series und

• S Series.

Mit der A-Reihe adressiert der Konzern

primär große Enterprise-Kunden. Sieht

man einmal von den ProCurve-Switches

der Linien A6600 und A6120 sowie dem

Data Center Connection Manager ab, be-

steht das Enterprise-Angebot aus H3C-Pro-

dukten. Für mittelgroße Unternehmen ist

die E Series konzipiert. Sie setzt sich aus

einem Mix von 3Com- und ProCurve-Gerä-

ten zusammen sowie dem Voice-Portfolio

von 3Com. Das klassische SMB-Segment

spricht HP mit der V-Familie an. Abwei-

chend von diesen Ordnungskriterien defi-

niert sich die S Series. Sie ist für Anwender

gedacht, die besonders hohen Wert auf

das Thema Sicherheit legen. *Jürgen Hill

jhill@computerwoche.de
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W
arum stellen wir einerseits alles
ins Netz, wundern uns aber an-
dererseits darüber, dass es keine

Privatsphäre mehr gibt? Dieser Frage ver-
suchte sich Medienforscher, Autor („Was
würde Google tun?“) und Alphablogger
(BuzzMachine) Jeff Jarvis im Rahmen sei-
ner re:publica-Keynote zu nähern. Jarvis
verteidigte das Fehlen von Privatsphäre im
Netz. Die neue Öffentlichkeit sei ein Segen
für die Menschen. DieWeisheit und dasWis-
sen der Vielen werde die Gesellschaft zu-
sammenwachsen lassen. Jarvis rief die
2500 Konferenzteilnehmer, die meisten un-
ter ihnen Blogger, auf, für „ihr“ Medium zu
kämpfen: „Vergesst die Privatsphäre, wir
müssen die Öffentlichkeit verteidigen!“

Mehr Politik als Technik

Um Öffentlichkeit drehte sich auch die Kon-
ferenz zumThema Netzneutralität am zwei-
ten Kongresstag. Hier debattierte ein pro-
minent besetztes Podium Fragen wie:Wel-
che Leistungen darf ich erwarten, wenn ich
mir einen Internet-Anschluss kaufe? Stehen
auch den Nutzern von kostengünstigen Zu-
gängen Traffic-starkeWeb-Dienste wie You-
Tube, Flickr oder Bittorrent zu?

Nur im Sinne der Wirtschaft?

Grundsätzlich uneinig waren sich die Dis-
kutanten, ob die Bereitstellung von Netzen
eine öffentliche Aufgabe ist oder ob sie dem
Markt überlassen werden sollte. Ein Blog-
ger klagte, es werde nur im Interesse der
Konzerne reguliert. Cara Schwarz-Schilling,
Vertreterin der Bundesnetzagentur, vertei-

digte die Industrie, die viel Geld in die Hand
nehme, um den Netzausbau voranzubrin-
gen, obwohl die Nachfrage nach schnellen
Leitungen noch ziemlich gering sei. Sie
forderte einen von allen Anbietern einzu-
haltenden Mindeststandard für Internet-
Anschlüsse.

Wer nicht zahlt, bekommt Reste

Falk Lüke vomVerbraucherzentrale Bun-
desverband gab jedoch zu bedenken, dass
es sich einem Privatanwender kaum ver-

mitteln lasse, warum er für sein Geld zu-
künftig nur einen Teil der Internet-Dienste
haben soll, die ihm vorher komplett zur
Verfügung standen. Constanze Kurz vom
Chaos Computer Club (CCC) kritisierte die
Idee der gestaffelten Angebote: „Ein Kunde,
der weniger zahlt, bekommt dann lediglich
den ‚Rest‘, der nach dem Traffic Shaping
für andere Anwender übrig geblieben ist.“

„Fortschritt wird gehemmt“

In die gleiche Kerbe stieß der Züricher
Rechtsanwalt Simon Schlauri, der in einem
Vortrag auf die Gefahren unternehme-

rischerWillkür im Netzbetrieb hinwies. So
werde der technische Fortschritt gehemmt,
wenn die Netzneutralität nicht gewahrt
bleibe. Wenn nur noch bestimmte, wirt-
schaftlich interessante Inhalte zugelassen
würden, entständen Monopole, die man
nicht gutheißen könne. Durch gezieltes
Netzwerk-Management ließen sich darüber
hinaus bestimmte Datenströme priorisieren,
so der Schweizer. Die so genannte Quality-
of-Service-Technologie sei beispielsweise
für IPTV-Dienste zwar sinnvoll, damit das
Fernsehsignal nicht abbreche, bringe aber
wiederum andere Services wie Peer-to-
Peer-Angebote in Schwierigkeiten.Als drit-
tes Problem sieht der Rechtsanwalt die
Ankündigung großer Netzprovider wie der
Deutschen Telekom, künftig Geld für die
Nutzung ihrer Leitungen von Diensteanbie-
tern wie Google zu kassieren. Damit würden
kleine Anbieter vom Markt gedrängt, weil
sie sich weder solche Nutzungsgebühren
leisten könnten noch die technischen und
strukturellen Möglichkeiten besäßen, mit
mehreren Providern entsprechende Verträ-
ge abzuschließen. (sh)

Die „re:publica“ ist von einer Independent-Veranstaltung zur größten Social-Media-

Konferenz gereift. Die Schwerpunkte 2010: Privatsphäre und Netzneutralität.

2500 Blogger in der Hauptstadt

Beikleber:Microsoft Deutschland GmbH,

Unterschleißheim;

Beilagen: Sigs Datacom ,Troisdorf;

CW-Verlegerbeilage „ERP-Partner“;

Teilbeihefter: IDG Business Media GmbH,

München, „Mittelstand“.

Beilagenhinweis

Über „Netzneutralität in
Deutschland“ diskutierten
Falk Lüke von der Verbrau-
cherzentrale Bundesverband,
Cara Schwarz-Schilling von
der Bundesnetzagentur,
Moderator Thorsten Schilling
von der Bundeszentrale für po-
litische Bildung und Chaos-
Computer-Club-Sprecherin
Constanze Kurz (von links
nach rechts).
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Simon Schlauri hielt die
Eröffnungsrede der re:
publica-Konferenz zum
Thema Netzneutralität.
Lesen Sie unser Inter-
view mit ihm unter
www.computerwoche.
de/1934174.
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Die IBM hat in Zusammen-

arbeit mit dem Beratungs-

unternehmen Techconsult ein

Online-Analyse-Instrument für

das IT-Service-Management

entwickelt – den „ITSM Bench-

mark“. Seit einem Vierteljahr

nutzen CIOs dieses Instrument,

um ihre Service-Management-

Strategie auf den Prüfstand zu

stellen und Entwicklungsmög-

lichkeiten zu erschließen.

Prinzipiell zeigt sich dabei,

dass Unternehmen IT-Service-

Management vor allem einfüh-

ren, um Kosten zu reduzieren

und Prozesse zu kontrollieren.

Problem: IT-Verantwortliche

wollen den schnellen Erfolg. Zu

selten achten sie dar-

auf, kontinuierliche

Verbesserungen ihrer

IT zu verwirklichen.

Dies würde etwa der

Lifecyle-Ansatz der

IT Infrastructure Lib-

rary, Version 3 (Itil

V3), vorsehen.

Die meisten Teil-

nehmer des ITSM-

Benchmarks stammen

aus Großunterneh-

men mit durchschnitt-

lich 2200 Mitar-

beitern und einem

Jahresbudget für Hardware,

Software und Services im zwei-

stelligen Millionen-Euro-Be-

reich. IBM und Techconsult ha-

ben eine erste Stichprobe aus

der Untersuchung gezogen und

die Angaben aus rund 500 Un-

ternehmen analysiert.

Die Ergebnisse zeigen, dass

vor allem größere Unternehmen

auf Itil vertrauen. Mittelstän-

dische Firmen scheinen sich

bislang nur mäßig mit diesem

Thema auseinanderzusetzen.

„Bei ihrer Service-Management-

Strategie haben CIOs häufig

eher kurzfristige Erfolge vor

Augen“, so Heiko Henkes von

Techconsult. Obwohl die tra-

gende Rolle der IT inzwischen

im oberen Management erkannt

werde, fehle es dort noch an

dem nötigen Weitblick für die

Rolle der IT als echten Busi-

ness-Enabler. (jm)

IT als Business-Enabler zu wenig genutzt
Kontinuierliche Verbesserungen in der IT sind kaum gefragt.

Im ersten Vierteljahr 2010 zogen die Verkäufe von PCs welt-

weit unerwartet stark an. Insgesamt wurden in den ersten

drei Monaten des laufenden Jahres laut Zahlen von Gartner

84,3 Millionen Rechner an den Kunden gebracht. Gegenüber dem

ersten Quartal des Vorjahres bedeutet dies eine Steigerung von

27,4 Prozent. Mikako Kitagawa, Principal Analyst bei Gartner,

erklärt sich den unerwarteten Aufschwung im PC-Segment mit

einer „robusten Gesundung“ insbesondere des PC-Marktes in der

Region Europa, Mittlerer Osten und Afrika (Emea). Dort sei der

Absatz im ersten Quartal 2010 um 24,8 Prozent gewachsen.Auch

alle anderen geografischen Regionen haben demnach zweistellig

zugelegt. Die USA und Lateinamerika hätten sich aber geringfügig

weniger positiv entwickelt als von Gartner vorhergesehen, sagte

Kitagawa. (jm)

Daten beinhalten PCs (Desktops) und
mobile Rechner (Note- und Netbooks);
*Wachstum der Stückzahlen 1. Quartal 2010
im Vergleich zum 1. Quartal 2009
Quelle: Gartner

Hewlett-Packard

Stückzahl: 15,3 Millionen
Wachstum*: +19,9%

Acer

Stückzahl: 12 Millionen
Wachstum*: +54,3%

Dell

Stückzahl: 10,2 Millionen
Wachstum*: +21,4%

Lenovo

Stückzahl: 7 Millionen
Wachstum*: +59,2%

Andere

Stückzahl: 30,6 Millionen
Wachstum: +11,9%

Asus

Stückzahl: 4,7 Millionen
Wachstum*: +114,8%

Toshiba

Stückzahl: 4,6 Millionen
Wachstum*: +35,8%

18,2 14,2

12,1

8,3

5,5

5,5

36,2

Marktanteile in Prozent

PC-Verkäufe weltweit im 1. Quartal 2010

Auf computerwoche.de bieten wir unseren

Lesern zum Thema IT-Service-Management

auch ein großes Itil-Quiz. Sie finden es unter

http://w.idg.de/9RPCcT.
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